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VATERSTETTEN
Versuchter Einbruch
im Kletterwald
Ein unbekannter Täter hat
versucht in die Hütte des
Kletterwalds in der Otten-
dichler Straße in Vaters-
tetten einzubrechen. Wie
die Polizei mitteilt, soll
sich die Tat im Zeitraum
von 18. Februar, 21 Uhr,
bis 19. Februar, 08.15 Uhr,
abgespielt haben. Dabei
wurden drei Fensterläden
aufgehebelt, wodurch laut
Betreiber ein Schaden von
etwa 4000 Euro entstand.
Dem Täter gelang es aller-
dings nicht, das Gebäude
zu betreten, sodass nichts
entwendet wurde. Zeugen
des Vorfalls werden darum
gebeten, sich mit der Poli-
zei in Poing unter der Tele-
fonnummer (0 81 21)
99 17 0 in Verbindung zu
setzen.

ZORNEDING
Debatte über die
Arbeitswelt
Die Arbeitswelt ändert
sich, nicht nur durch die
Digitalisierung. Zu einem
Gespräch darüber lädt die
CSU-Zorneding Mitglie-
der der Frauen-Union,
Freunde und Sponsoren
des CSU Ortsverbandes
ein. Dipl.-Volkswirtin El-
friede Kerschl und Kreis-
handwerkermeister Jo-
hann Schwaiger werden
zum Thema „Teilzeitmo-
dell in der Diskussion“ re-
ferieren. Auch weitere in-
teressierte Gäste sind bei
der Montagsrunde am
Montag, 26. Februar, um
20 Uhr beim Neuwirt in
Zorneding willkommen.

Sehen wie
Blinde „sehen“
Wie „sehen“ Blinde den
Ort? Am heutigen Mitt-
woch findet in Zusam-
menarbeit mit dem bayeri-
schen Blinden- und Seh-
behindertenbund eine
Ortsbegehung in Zorne-
ding statt. Eingeladen sind
Blinde und Sehbehinder-
te, aber auch interessierte
Sehende, um das Thema
Sehbehinderung auch für
Nicht-Betroffene erlebbar
zu machen. Start ist am
um 12 Uhr am Bahnhof.
Von dort geht es zunächst
zum Herzogplatz. Mit von
der Partie sind Bürger-
meister Piet Mayr sowie
der Behindertenbeauftrag-
te Zornedings Gregor
Schlicksbier.

KIRCHSEEON
Ausbildungsberufe
für Schüler im Fokus
Schüler ab der siebten
Jahrgangsstufe und Aus-
bildungssuchende können
bei der Berufs-Info-Messe
amMittwoch, 28. Februar,
ab 18 Uhr im Berufsbil-
dungswerk St. Zeno Aus-
künfte über ihre Wunsch-
berufe einholen. Rund 50
Arbeitgeber aus der Regi-
on werden vor Ort sein,
um den jungen Leuten ihre
Ausbildungsberufe vorzu-
stellen und Ausbildungs-
möglichkeiten zu infor-
mieren. Der Mittelschul-
verband Ebersberg-Süd
und seine Kooperations-
partner, die Kreishand-
werkerschaft, der Markt
Kirchseeon, das Berufsbil-
dungswerk St. Zeno und
die Agentur für Arbeit
freuen sich auf viele inte-
ressierte Jugendliche.

Digitaler Dauerstress
Wie der richtige Umgang mit dem Smartphone geht

Vaterstetten – Es ist ein Phä-
nomen des 21. Jahrhunderts:
Digitaler Dauerstress. Zu die-
sem Thema und dem „richti-
gen Umgang mit dem
Smartphone“ findet am Mon-
tag, 12. März, um 19 Uhr in
der Turnhalle der Grund- und
Mittelschule Vaterstetten
(Gluckstraße) ein Vortrag
von Benjamin Grünbichler,
Autor und Geschäftsführer
der Präventionsstelle neon,
statt. Das Team der präventi-
ven Jugendhilfe im Kreisju-

gendamt organisiert die Ver-
anstaltung.
Grünbichler, der schon im

November im Landratsamt
zum gleichen Thema referiert
hatte, wird auch über die psy-
chophysischen Folgen der
Smartphone-Nutzung bei
Kindern und Jugendlichen
sprechen. Er geht Fragen
nach wie, welche Folgen un-
sere exzessive Smartphone-
Nutzung für unser Leben, un-
sere Gesundheit und nicht
zuletzt die Wirtschaft haben.

Oder, wie der Einzelne sein
Verhalten ändern kann und
was Erziehung leisten muss.
Im Anschluss an den Vor-

trag haben die Zuhörer die
Möglichkeit Fragen zu stel-
len. Der Eintritt ist kostenlos.
Anmelden kann man sich im
Sekretariat der Grund- und
Mittelschule unter der Tele-
fonnummer (0 81 06) 36 71 0
oder der Grundschule Wen-
delsteinstraße unter der Tele-
fonnummer (0 81 06) 36 82
30. ez

Bei kroatischen Freunden
Vaterstettens Partnerschaftsverein lädt zur Reise im April ein

Vaterstetten – Kroatien im
Hochsommer kennen viele,
aber wenige haben den äu-
ßerst reizvollen Frühling in
dem Land schon einmal er-
lebt. Die Fahrt in Vaterstet-
tens dalmatinische Partner-
stadt Trogir bietet nun die
einmalige Gelegenheit dazu.
Der Partnerschaftsverein lädt
alle Gemeindebürger ein,
vom 1. bis 7. April in die mit-
telalterliche Adriastadt zu
fahren.
Die Unterbringung erfolgt

bevorzugt in kostenfreien Pri-
vatquartieren. Besonders für

Familien bietet dies eine
günstige Gelegenheit, den
Start in die Urlaubssaison mit
dem einzigartigen Charakter
einer lebendigen und aktiven
Städtepartnerschaft zu ver-
binden. Durch den engen
Kontakt zu den Gastgebern
entstehen oft herzliche
Freundschaften und einmali-
ge, unbezahlbare Augenbli-
cke.
Wer mitfahren will, kann

sich ab sofort beim Verein an-
melden. Der Preis in einem
Fernreisebus beträgt 180 Eu-
ro für Erwachsene, junge

Leute bis 25 Jahre bezahlen
160 Euro.
Auch Nichtmitglieder sind

bei dieser Reise willkommen,
wenn sie bei Anmeldung ei-
nen Antrag auf Aufnahme in
den Verein stellen. Anmel-
dung und Informationen un-
ter www.pvt2009.org, auf Fa-
cebook (www.facebook.com/
pvt2009) oder beim Trogir-In-
fotelefon unter (0 81 06)
31 78 03 3. Wer sich persön-
lich informieren will, kann
dies beim Trogir-Stammtisch
am 14. Februar oder 14. März
im Purfinger Haberer tun. ez

Bürger die Veranstaltung be-
sucht.
Zu den Vorstandswahlen im
Frühjahr 2016 zeichnete sich
dann ab, dass Claudia Loh-
mann (1. Vorsitzende), Kurt
Schneeweis (2. Vorsitzender)
und Astrid Albrink (Schrift-
führerin) aus persönlichen
Gründen auf die Fortsetzung
ihrer Ämter verzichteten.
Trotz intensiver Suche konn-
ten keine Nachfolger gefun-
den werden.
In der Mitgliederversamm-

lung im Juli 2016 wurde die
Auflösung des Vereins be-
schlossen. Nach der vorge-
schriebenen Liquidationszeit
erfolgte nun die endgültige
Löschung aus dem Vereinsre-
gister. jwg/lan

Mitgliederzahl ausweisen.
Benefizveranstaltungen zur
Sammlung von Spendengel-
dern wurden organisiert. Hö-
hepunkt war „Swinging, Sin-
ging, Moving“ im Alten Spei-
cher in Ebersberg. Hochkarä-
tige Künstler der Region tra-
ten auf, verzichteten für den
guten Zweck auf ihre Gagen.
Der Abend war ausver-

kauft, doch die Organisatoren
zogen eine ernüchternde Bi-
lanz. Mit einem so kleinen
Team seien Veranstaltungen
dieser Größenordnung auf
Dauer nicht zu stemmen, so
ein Punkt. Und: Die Reso-
nanz der Vaterstettener Bür-
ger hielt sich in Grenzen, hat-
ten doch hauptsächlich
Ebersberger und Grafinger

nes kulturellen Treffpunktes
in der Gemeinde zu stellen,
als Aushängeschild und Iden-
tifikationsort gleichermaßen.
Im Winter 2014/15 konnte
der Verein eine dreistellige

ten rund 40 Interessierte den
Förderverein für einen Bür-
gersaal. Der Vorstand um
Claudia Lohmann und Kurt
Schneeweis war angetreten,
die Weichen zur Schaffung ei-

Spendengelder auch wirklich
für den ihnen zugedachten
Zweck verwendet werden.
Hintergrund: Die Debatte

um einen Bürgersaal in Va-
terstetten läuft bereits seit ei-
nigen Jahren. In der Gemein-
de fehlen Räumlichkeiten für
größere Veranstaltungen.
Beispielsweise ist die Nut-
zung des Lichthofs des Rat-
hauses aus Brandschutzgrün-
den nur eingeschränkt mög-
lich. Die Veranstaltungsreihe
„Rathauskonzerte“ nutzt
Räume außerhalb der Kom-
mune. Ursprünglich war mit
den Plänen für ein „Neues
Zentrum Vaterstetten“ auch
ein Bürgersaal vorgesehen.
Doch das Vorhaben scheiter-
te. Im Sommer 2014 gründe-

Vaterstetten – Der Förderver-
ein „Bürgersaal für Vaterstet-
ten“ ist endgültig aufgelöst.
Als Schlussvermögen der Or-
ganisation blieben rund 9200
Euro, die satzungsgemäß an
die Gemeinde Vaterstetten
überwiesen wurden.
Die Liquidatoren Claudia

Lohmann und Astrid Albrink
hatten sich hierzu mit Vaters-
tettens Bürgermeister Georg
Reitsberger darauf geeinigt,
dass das Geld als zweckge-
bundene Rücklage für die zu-
künftige Realisierung eines
Bürgersaals in den Gemein-
dehaushalt eingestellt wird.
Damit soll gewährleistet wer-
den, dass die bei den Benefiz-
veranstaltungen des Vereins
zusammen gekommenen

Das Ende einer Idee
Der Förderverein „Bürgersaal für Vaterstetten“ ist aufgelöst – Was mit dem gesammelten Geld nun passiert

Der Gründungsvorstand des Fördervereins „Bürgersaal für Va-
terstetten“ 2014. Nun wurde der Verein aufgelöst. FOTO: JWG

VON ROBERT LANGER

Vaterstetten – Ist ein Bürger-
begehren zum Thema Umfah-
rung Weißenfeld auf Gemein-
deebene zulässig? Die Ant-
wort aus dem Landratsamt ist
ein: Nein, aber. Zwar könnte
nicht direkt über den Bau der
Umfahrung oder über die Pla-
nungsvarianten abgestimmt
werden, hieß es am Dienstag
aus der Kreisbehörde. Es sei
aber beispielsweise ein Bür-
gerbegehren möglich, das auf
Vorfragen abstellt und darauf
gerichtet ist, ob die Gemeinde
erneut in Verhandlungen hin-
sichtlich der Übertragung der
Straßenbaulast mit dem
Landkreis treten soll. So steht
es in der Stellungnahme von
Sandra Köller, Leiterin der
Abteilung „Öffentliche Si-
cherheit, Gemeinden“ im
Landratsamt. Abhängig von
der Fragestellung „sehen wir
daher einen sehr schmalen
Korridor für ein Bürgerbegeh-
ren auf Gemeindeebene zum
Thema ,Umfahrung Weißen-
feld’.“ Die Prüfung der Frage-
stellung würde hierbei in die
Zuständigkeit der Gemeinde
fallen.
Begründung der Behörde

für die deutliche Einschrän-
kung: Bürgerbegehren könn-
ten nur in Angelegenheiten
des eigenen Wirkungskreises
von Kommunen abgehalten
werden. Heißt: Die Gemein-
de muss zuständig sein.
Grundsätzlich handele es
sich bei dem geplanten Bau

Jein zum Bürgerbegehren
Vaterstettener können nicht direkt über eine Umfahrung abstimmen – Was möglich ist und was nicht

dieser Umgehung um eine
Aufgabe des Landkreises, die
daher von einem gemeindli-
chen Bürgerbegehren ausge-
schlossen wäre, so das Land-
ratsamt. In diesem Fall sei
zwar per Vereinbarung die
Straßenbaulast auf die Ge-
meinde Vaterstetten übertra-
gen worden. Die Aufgabe sei
dennoch nicht als eine „Auf-
gabe des eigenen Wirkungs-
kreises der Gemeinde anzuse-
hen“. Deshalb seien Bürger-
begehren auf Gemeindeebene
bezüglich der übertragenen
Aufgabe weitestgehend unzu-
lässig. Es bleibt jedoch der

„sehr schmale Korridor“ für
ein Bürgerbegehren.
„Das müssen wir zunächst

einmal prüfen“, so Günter
Glier, Ortsvorsitzender der
Vaterstettener Grünen und
zusammen mit dem Bund Na-
turschutz Hauptinitiator für
ein Bürgerbegehren. „Ich fän-
de es schade, wenn wir keine
Möglichkeit hätten, dagegen
vorzugehen.“ Glier verweist
jedoch auf eine Ausstiegs-
klausel im Vertrag zum Bau
der Umfahrung zwischen der
Gemeinde und dem Land-
kreis Ebersberg. Möglicher-
weise könne man dort anset-

zen. Zudem wirbt Glier wei-
ter um aus seiner Sicht mögli-
che Alternativen zur großen
Umfahrungslösung. Am
Dienstag traf er sich mit Ver-
tretern einer Gruppe aus
Parsdorf. Der Ort ist beson-
ders vom Durchgangsverkehr
betroffen. Zudem hat Glier
Informationen ins Internet
gestellt, nachzulesen unter
gruene-ebersberg.de/ortsver-
baende/vaterstetten/ortsvor-
stand.
Für Bürgermeister Georg

Reitsberger (Freie Wähler)
bedeutet die Stellungnahme
aus dem Landratamt, dass ein

Bürgerbegehren „nicht ganz
auszuschließen“ wäre. „Wir
sollten uns jedoch fragen, ob
wir das brauchen. Mir wäre es
lieber, wenn wir auf einem
anderen Wege zu einer ein-
vernehmlichen Lösung kom-
men könnten.“ Der Dialog
mit den Bürgern sollte in der
Gemeinde gepflegt werden,
so Reitsberger gegenüber der
Ebersberger Zeitung. Man
müsse ein offenes Ohr haben,
um der bestehenden großen
Unsicherheit zu begegnen.
Der Bürgermeister verwies je-
doch auch auf die Verpflich-
tung der Gemeinde, die Ver-

kehrsprobleme zu lösen. Mit
den Landwirten, die von ei-
ner möglichen Umfahrung
betroffen würden, müsse man
ebenso auf Augenhöhe spre-
chen.
Reitsberger riet dazu, jetzt

zunächst das Ergebnis des be-
auftragten Verkehrsgutach-
tens abzuwarten. Dabei wird
parallel zu derzeit laufenden
Planfeststellungsverfahren für
die vom Gemeinderat favori-
sierte Trasse eine vomBürger-
meister vorgeschlagene Va-
riante geprüft, die nach seiner
Ansicht landschaftsverträgli-
cher ist.

Idyllisch, aber vom Verkehr geplagt:Weißenfeld soll entlastet werden. Wie die beste Lösung aussieht, darüber wird weiter gestritten. FOTO: STEFAN ROSSMANN

Ausgepustet
Betreuungseinrichtung der Diakonie in Baldham schließt Ende August
Baldham – Es war ein Vorzei-
geprojekt, wie in Zeiten ho-
hen Bedarfs kurzfristig Räu-
me für Kinderbetreuung zur
Verfügung gestellt werden
können. Für einen Kindergar-
ten wurden Büroräume im
Max-Loidl-Weg in Baldham
umgebaut. Das Diakonische
Werk Rosenheim übernahm
hoch motiviert die Träger-
schaft der „Pusteblume“.
Nach nunmehr achtjährigem
Betrieb hat sich der Träger
der Einrichtungen in Abspra-
che mit der Gemeinde Vater-
stetten entschlossen, das An-
gebot mit derzeit einer Krip-
pen- und einer Kindergarten-
gruppe zum 31. August 2018
einzustellen. Eigentlich soll-
ten zunächst die Eltern offi-
ziell über die aktuelle Ent-
wicklung informiert werden,

bevor etwas an die Öffentlich-
keit dringt.
Die Gründe für die Schlie-

ßung liegen in der fehlenden
Auslastung der Einrichtung,
so Otto Knauer von der Dia-
konie auf EZ-Anfrage. Räume
standen leer. Ein wirtschaftli-
cher Betrieb der Einrichtung
sei seit 2017 nicht mehr mög-
lich und auch für die nächs-
ten Jahre nicht zu erwarten.
Die Situation ist wohl eine
Spätfolge von früherem Per-
sonalmangel. Aus Sicht der
Gemeinde stellt, neben der
fehlenden Auslastung, der
dauerhafte Leerstand der
Räume über längere Zeit ein
Problem dar, da an anderer
Stelle geeignete räumliche
Kapazitäten fehlen. Im gegen-
seitigen Einvernehmen sei
man daher übereingekom-

men, die Einrichtung zu
schließen, heißt es. Laut Bür-
germeister Georg Reitsberger
würden die Räume ab Sep-
tember vorübergehend von
einem anderen Träger ge-
nutzt.
Die Diakonie betreibt in

Vaterstetten noch das Luise-
Bayerlein-Haus und das Krip-
penhaus „Weißenfeld“, bei-
des fünfgruppige Einrichtun-
gen. Den Eltern der von der
Schließung betroffenen Krip-
penkinder werden Betreu-
ungsplätze in den beiden
Häusern angeboten. Zum
Wohl der Kinder soll darauf
geachtet werden, eine perso-
nelle Kontinuität bei der Be-
treuung der Kinder zu erhal-
ten. Für die von der Schlie-
ßung betroffenen Kindergar-
tenkinder stehen laut Träger
Plätze in den Einrichtungen
anderer Träger in Vaterstetten
und Parsdorf zur Verfügung.
„Es wird keinen Notstand ge-
ben“, betont Reitsberger.
„Das Diakonische Werk Ro-
senheim bedauert sehr, dass
es durch die Schließung der
Einrichtung für die betroffe-
nen Kinder zu einem Einrich-
tungswechsel kommen wird,
und bittet um Verständnis für
die notwendige Entschei-
dung“, so Knauer. lanEin Gruppenraum in der „Pusteblume“. FOTO: SRO


